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Telegramme .
^ Frankfurt , 8 . März . In der heutigen Sitzung der

Bundesversammlung beantragten Oesterreich und

Psteußen die Wiederherstellung der kurhessischen
V e r f a s s u n g v o m I a h r e 1831 , unter Berücksichtigung der

Rechte der Standesherren und vorbehaltlich der verfassungs¬
mäßigen Herstellung der Uebereinstimmung mit den Bundes -

gesetzm .
Die „ Franks . Postzeitung " erklärt sich ausdrücklich zur

Widerlegung der Nachricht ermächtigt , daß Hr . v . Göddäus
mit der Bildung eines neuen Ministeriums beauftragt sei.

Badischer Landtag .

ff Karlsruhe , 8 . März . Dem in der Ersten Kam¬
mer von Regierungsrach 1>r . Iolly erstatteten Kommissions »

bericht über die Einführung des allgemeinen deutschen Han »

delsgesetzbuchsim Grvßhcrzogchum entnehmen wir Fol¬
gendes :

„ Der Schwerpunkt der ganzen , sehr umfassenden Gesetz¬
vorlage , über welche Bericht zu erstatten wir beauftragt
sind , liegt im ersten Artikel derselben ; darnach soll der Ent¬

wurf eines allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuchs , wie er
aus der Derathung von Bevollmächtigten der Regierungen
deutscher Bundesstaaten hervorgegangen ist , von einem durch
die Regierung noch zu bestimmenden Tage an im Grvßherzog -

thum Gesetzeskraft erlangen . Ein gemeines Recht für

ganz Deutschland im streng juristischen Sinne zu schaffen , ist

zur Zeit eine Unmöglichkeit , da es an der Loraussetzung dazu ,
an einem dem Ganzen gemeinsamen Organ der Gesetzgebung
fehlt ; wir müssen unS einstweilen damit begnügen , durch frere

Vereinbarung unter den Einzelstaaten ein Recht herbeizufüh -

ren , welches so weit als möglich thatsächlich allgemein in ganz
Deutschland gilt . Im Interesse unserer nationale » Ncchls -

entwicklung ist diese Lage der Tmge gewiß zu beklagen ; nicht

nur wird dadurch dre Herbeiführung weiterer Rechtsgleichheit

ungemein erschwert , nicht nur wirb einer auf diesem Wege zu
Stande gekommenen Gesetzgebung fast unvermeidlich in man¬

chen Beziehungen statt streng einheitlicher Struktur der Stem¬

pel kompromißartiger Ausgleichung zwischen einander wider -

streitenden Ansichten ausgeprägt — Geschichte und Inhalt des

Handelsgesetzbuchs liefern Belege für diese Urtheile — : der

empfindlichste Mangel des jetzt nolhgedrungen einzuschlagenden

Weges für gemeinsame deutsche Gesetzgebung liegt darin , daß
er für die gemeinsame Fortentwicklung des jetzt mühsam Er¬

rungenen nur sehr ungünstige Aussichten gewährt . War eS
in gar manchen Punkten schwer , zu einer ersten Einigung zu
gelangen , so wird eine gleichmäßige Aenderung noch schwerer
fallen ; und so wenig wir einer übereifrigen gesetzgeberischen
Thätigkeit , zumal auf dem Gebiete des Zivilrechts , das Wort
reden wollen , so läßt sich doch gegenüber den bereits laut ge¬
wordenen Wünschen sehr kompetenter Kreise die Besorgniß
nicht unterdrücken , daß vielleicht in nicht ferner Zeit da und

dort ein schwer zu befriedigendes Drängen oder selbst Bedürf «

niß nach Aenderungen des Gesetzbuchs sich geltend machen
werde , die jetzt nur um des höher » Guts der Einheit unseres
Rechts willen sich beschwichtigten .

Doch wäre es ein kleinmülhiges Verkennen des wirklich er¬

langten Guten , wenn wir uns die dankbare Freude daran
verkümmern ließen durch den Blick auf das zur Zeit nicht er¬

reichbare Bessere . Dank den patriotischen Bemühungen
der deutschen Regierungen ist der Entwurf eines Handels¬

gesetzbuchs zu Stande gekommen , welcher bereits unver¬
ändert für die Mehrzahl der Deutschen gesetzliche Sanktion er¬

halten hat ( namentlich in Preußen , Bayern , Sachsen , Nassau ,
Oldenburg ) , der fast gleichzeitig wie uns auch in den beiden

Nachbarstaaten Württemberg und Hesscn -Darmstadt den Stän¬
den zu unveränderter Annahme vorgelegt werden wird , dessen
Aufnahme in Oesterreich kaum einem Zweifel unterliegt , von
dem jetzt erwartet werden darf , baß er auch in den Hanse¬
städten , in Hannover und Mecklenburg , wo eme Zeit lang die

Aussichten für denselben am wenigsten günstig waren , ohne er¬

hebliche und die deutsche NcchtSeinheit wesentlich beeinträchti¬
gende Modifikationen angenommen werden wird . Besteht
darnach die wohlbegründete Aussicht , in kurzer Frist in einer
Materie , in welcher bei den Länder umspannenden Beziehun¬

gen des Handels mehr als fast in jeder andern Homogenität
des Rechts ein dringendes Bedürfniß ist , zu einer über ganz
Deutschland und noch über dessen Grenzen hinaus verbreiteten

Rechtscinheit zu gelangen , so müßte schon dies allem die un¬

veränderte Annahme des Entwurfs als rathsam erscheinen

lassen , sofern er nicht für uns geradezu Unerträgliches ent¬

hielte . Es bedarf keiner weitern Ausführung Ihrer Kommis¬

sion, um eine derartige Besorgniß zu widerlegen . Im Ge -

gentheil , wir können nach Prüfung des Inhalts des Handels¬
gesetzbuchs nur daS Urtheil bestätigen , in welchem eine Reihe
deutscher Ständeversammlungen , der deutsche Handelstag und
die kompetentesten Stimmen in der juristischen Literatur sich
bereits geeinigt haben , daß diesem Gesetzbuch im Ganzen unter
allen bestehenden Kodifikationen des Handelsrechts der erste
Rang gebührt . Hat die deutsche Rechtswissenschaft schon
längst den Ruhm gewonnen , in unserm Jahrhundert die erste
in Europa zu sein , so begrüßen wir mit freudigster Anerken¬

nung in dem Handelsgesetzbuch den Fortschritt , der unS auf
allen Gebieten unseres Lebens noth thut , den Fortschritt von
der Schärfe der Erkenntniß zu der thalfähigen Energie des
Willens .

Wir finden die großen Vorzüge des Entwurfs außer in der

sehr sorgfältigen Fassung desselben namentlich in den beiden
mit Entschiedenheit und Konsequenz durchgeführten Grund¬
sätzen , dem Kaufmann in seinem Geschäfte eme möglichst freie
Bewegung zu gestalten und den Kredit in jeder zulässigen
Weise zu stützen . "

Nach einer nähern Beleuchtung der Vorzüge , sowie einzelner
Schattenseiten des Entwurfs fährt der Konumssiousbericht fort :

„ Gleichwohl sind wir der Ansicht , daß diesen ebenso wie an¬
dern minder erheblichen Bedenken keine Folge zu geben sei ;
denn wir glauben , daß das Gut einer einheitlichen HandelS -

gcsetzgcbung für ganz Deutschland die Nachtheile einzelner
bedenklicher , jedenfalls aber nicht unerträglicher Satzungen
weit überwiegc . Dagegen tritt allerdings gegenüber solchen
minder willkommenen Bestimmungen des neuen Gesetzbuches
die auch sonst nicht zu unterdrückende Erkenntniß besonders
deutlich uud unabweisbar hervor , daß bei Gesetzbüchern ,
welche in der A : t wie früher die Wechselordnung und jetzt das
Handelsgesetzbuch für alle deutschen Staaten bearbeitet wur¬
den , die Mitwirkung der Stände eine rein formelle wird .
Man kann z . B . nicht ohne Grund bezweifeln , ob die zuletzt
besprochene Vorschrift dcö Handelsgesetzbuches so , wie sie jetzt
gefaßt ist, ohne den in der jetzigen Sachlage enihaltcneu
moralischen Zwang von irgend einer deutschen Sländcver -

sammlung gebilligt worden wäre . Es sei weit von uns ent¬
fernt , den hohen idealen und praktischen Werth zu verkennen ,
welchen eine gemeinsame Handclsgrsctzzebrmz für ganz Deutsch¬
land gewährt , oder der patriotischen Gesinnung , aus welcher
dieselbe hervorwuchs , ihren wohlverdienten Ruhm zu ver¬
kümmern ; aber selbst die besten Einzelgesetze scheinen uns ein
zu geringer Preis für die thatsächliche Hingabe des konstitu¬
tionellen NechlS . Wir übersehen nicht , daß umfassende JnjUz -

gesctzc für eine Dctailberathung auch nur in einer cmzlgcn
größern gesetzgebenden Versammlung wenig geeignet sind und
auS einer solchen selten verbessert hcrvorgehcu werten , und
daß die Forderung , derartige Gesetze sämmtlichen deutschen
Ständeversammlungen zu freier Einzelberathung vorzulegen ,
einem Verzicht auf gemeinsame deutsche Gesetzgebung gleich¬
käme . Eine ganz und voll befriedigende Abhilfe läge nur in
einem deutschen Parlament . Aber auch unter den jetzigen
Verhältnissen halten wir die Forderung für begründet und ,
sollen die konstitutionellen Grundsätze eine Wahrheit bleiben ,
für geboten , daß wenigstens bei umfassenderen Gesetzen noch
im Stadium ihres Werdens die Mitwirkung und die Autorität
der Stände wenigstens in der Weise herangezogen werde , daß
mit Delegirten derselben der durch Rcgierungskommiffäre be¬
arbeitete Entwurf im Einzelnen festgestellt werde , um dann
erst den verschiedenen Ständeversammlungen zur Annahme
oder Ablehnung vorgelegt zu werden . Die Angehörigen un¬
seres enger » Vaterlandes — mit gerechtem Stolze dürfen wir
dies sagen — haben allezeit eine solche Bereitwilligkeit zu
jedem Opfer für daS große Ganze bewährt , daß wir heule
ohne die Besorgniß , den Schein partikularistischer Engherzig¬
keit auf uns zu laden , für die ungeschmälerte Hcilighaltung
des konstitutionellen Prinzips in die Schranken treten und der
großh . Negierung , welche nach ihren bekannt gewordenen Ab¬

stimmungen am Bundestag bereits selbst für dasselbe einge¬
treten ist , den Wunsch aussprechen können , sie möge hinsicht¬
lich weiterer gemeinsamer deutscher Gesetzbücher keine Ver¬
pflichtungen übernehmen , wenn nicht durch Vas für deren Ab¬
fassung zu vereinbarende Verfahren die rechtzeitige und ma¬
terielle Mitwirkung der Stände mindestens in der oben ange «
deuteten Weise zum voraus festgestellt ist.

Dieser Wunsch wird uns noch näher gelegt durch das Ver¬
fahren , mittelst dessen der endliche Abschluß des jetzt vorliegen¬
den Entwurfs eines allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuchs
herbcigcführt wurde und das wir in seinen Einzelheiten aus
den uns mikgetheilten Protokollen der Nürnberger Konferenz
nicht ohne Bedauern kennen lernten . Wie der hohen Kam¬
mer bekannt ist , war in Folge eines Bundesbeschluffes vom
17 . April , bezw . 18 . Dezember 1856 eine Konferenz von

Bevollmächtigten deutscher Regierungen zur Ausardeüung
eines gemeinsamen deutschen Handelsgesetzbuchs in Nürnberg
zusammengelrelen . Nachdem diese Konferenz schon durch Be¬

schluß vom 28 . Juni 1857 eine kurze dritte Lesung in Aus¬

sicht genommen hatte , wurde eine solche förmlich in der

Sitzung der Seerechtskonfcrenz in Hamburg vom 24 . Okto¬
ber 1859 beschlossen und zugleich bestimmt , diese dritte Lesung
solle unter Vermeidung aller Wiederholungen auf die Erinne¬

rungen der Regierungen gegen den Entwu,f zweiter Lesung
beschränkt werden . Die wirkliche Abhaltung der dritten Lesung

iy der verabredeten Weise ist aber durch die Negierungen von
Preußen , Oesterreich und Bayern verhindert worden . ES
waren nämlich im Ganzen 516 Erinnerungen eingegangen .
Dies mochte bei der königlich preußischen Negierung die Be -
soraniß erregen , daß bei Berücksichtigung aller der endliche
Abschluß des Werkes allzu sehr erschwert und verzögert wer¬
den könnte , und nachdem sie sich deßhalb mit den Regierungen
von Oesterreich und Bayern vereinbart hatte , erließen die drei

genannten Regierungen im Wesentlichen identische Zirkularno¬
ten an die übrigen deutschen Regierungen unter dem 12 . , 18 .
und 23 . Oktober 1860 , in welchen sie 252 der eingereichlcn
Erinnerungen theils von geringer , theils von sehr erheblicher
Bedeutung völlig von der weitern Berathung ausschloffen ,
62 an einen Fassungsausschuß verwiesen , und neben den zur
Berathung in der Konferenz zugclaffenen übrigen 202 Erin¬

nerungen noch einen sehr bedeutsamen , zuerst von der königlich
preußischen Regierung vorgeschlagenen und dann von ihren
beiden Verbündeten angenommenen Zusatz zu dem Entwurf
zweiter Lesung ( über die offene Handelsgesellschaft ) als noth -

wendig anzunehmen erklärten . Jede der drei Regierungen
spricht in ihrer Note aus , sie werde ihrem Kommissär die In¬
struktion ertheilen , „ auf diesem Verfahren zu beharren und
mit den Abgeordneten der demselben beigetretenen Regierun¬
gen den Entwurf . . . zum Abschluß zu bringen ."

Es bedarf keiner weitern Ausführung , daß durch dieses
Verfahren die Parität unter den verhandelnden Staaten ent¬

schieden verletzt wurde , indem dasselbe an die Stelle einer Ver¬

einbarung aller eine Vereinbarung nur unter dreien und den
Versuch setzte , die andern zur Nachgiebigkeit zu nöthigen .
Wenn in den Noten daS eingeschlagene Verfahren durch den

gegen die übrigen Negierungen erhobenen Vorwurf verlheidigt
wird , dieselben hätten durch Zahl , Art und Inhalt der von
ihnen eingereichten Erinnerungen die verabredeten Bedin¬

gungen der dritten Lesung verletzt , so ist dieser Borwurf offen¬
bar unbegründet . Es war der dritten Lesung keine andere
Beschränkung auferlegt als die , daß sie auf Erinnerungen der
bis dahin noch gar nicht gehörten Regierungen als solcher ( die

Kommissäre hatten nach freiem Ermessen , nicht nach Instruk¬
tionen abgestimmt ) beschränkt sein sollte , ohne daß die Kon¬
ferenz sich Wiederholungen erlauben dürfe . — Man möchte
geneigt sein , mit Rücksicht auf den immerhin wünschenswerthcn
Zweck , den endlichen Abschluß des schwer zu Stande kommen¬
den Werkes zu erleichtern und zu beschleunigen , das irreguläre
Verfahren zu entschuldigen ; leider ist aber auch diese Entschul¬
digung nicht begründet . In der ersten Sitzung der zur dritten
Lesung zusammengetretenen Konferenz ( am 19 . Novbr . 1860 )
stellte nämlich der Referent ( der königlich preußische Bevoll¬
mächtigte ) unter Darlegung de- oben Mikgetheilten den An¬

trag , das in den Noten der drei Regierungen vorgezeichnete
Verfahren zu befolgen , und erklärte auf eine aus der bisher
beobachteten Geschäftsordnung entlehnte Einwendung , er mache
nicht als Konferenzmitglied einen Vorschlag , sondern beantrage
NamenS seiner Regierung den Vollzug der von Preußen ,
Oesterreich und Bayern getroffenen Vereinbarung . Nach leb¬
haften Protesten von Seiten Hannovers , Hamburgs und
Bremens machte der Bevollmächtigte der großh . Regierung
den Vorschlag , die einzelnen Kommissäre sollten sich verpflichten ,
so viele Erinnerungen als möglich zurückzuziehen , und die

bloßen Fassungsbedenken sollten zunächst an die Redaktions¬
kommission zur Begutachtung verwiesen werden . Hinsichtlich
der übrig bleibenden Bedenken solle nach kurzer Begründung
des Antragstellers und etwaiger Erwiederung des Referenten
abgestimmt werden , ob wcüer darauf einzugehen sei ; auf die
bei dieser Abstimmung abgelehntcn , ebenso auf die nach dem

ersten Vorschlag zurückgenommenen Erinnerungen solle nicht

mehr zurückgekommen werden dürfen . Endlich war vorge¬
schlagen , die Kommissäre hätten schon am nächsten Tage die

Verzeichnisse der von ihnen zurückgenommenen oder an die Re¬

daktionskommission verwiesenen Erinnerungen einzureichen ,
und wenn mit allem Dem eine wirksame Abkürzung nicht er¬

reicht werde , waren weitere Beschlüsse Vorbehalten . Diesem
badischen Vorschlag traten alsbald bei der Bevollmächtigte für
Hannover mit der Erklärung , er werde nur etwa 3 oder 4

Erinnerungen aufrecht erhalten , der für Hamburg , welcher
etwa 5 , und der für Kurhessen , welcher „ einige wenige " Be¬
denken vorbehielt . Es schloffen sich ferner an der Kommissär
für Königreich Sachsen , welcher eventuell , wenn der badische
Vorschlag nicht zum Ziel führe , dem in den Noten enthaltenen
Vorschlag zustimmte , ferner , nachdem Württemberg und Groß¬
herzogthum Hessen unbedingt für letztem sich ausgesprochen
hatten , die Bevollmächtigen für die großh . und Herzog ! , sächsi¬
schen Häuser und Lübeck. Nach einer Entgegnung des Referenten
zog der damalige Ehrenpräsident , der königlich bayrische Herr
Justizminister , wie es in dem Protokoll heißt , „durch Umfrage

"

das Resultat , daß acht der jetzt vertretenen ( 14 ) Regierungen
sich für daS in den Noten vorgezeichnete Verfahren erklärt

hätten , nämlich die von Oesterreich , Preußen , Bayern , Würt¬

temberg , Großherzogthum Hessen , Königreich Sachstu , den

großh . und herzoglich sächsischen Häusern und von Lübeck.
Der ganze Vorgang endigte mit Protesten von Seiten Hanno¬
vers , Kurhessens , Mecklenburgs , Bremens uud Hamburgs .
Eine Erklärung , wie jenes mit den Acußcrungeu der einzelnen

Bevollmächtigten nicht übereinstimmende Resultats,durch Um¬

frage "
gewonnen werden konnte , ist aus dem Sitzungspro -



tokoll nicht zu entnehmen . Der haunover'
sche Bevollmächtigte

berichtet in einer von ihm veröffentlichten Schrift (Thöl , zur
Geschichte des Entwurfs eines allgemeinen deutschen Handels¬
gesetzbuches , S . 31) , eine begonnene Umfrage sei unter¬
brochen und dann aus den auf die mehrerwähnten Noten
eingelaufenen Antwortsschreibendas oben angegebene Resultat
konstatirt worden, obgleich die Vertreter der großh . und herzog¬
lich sächsischen Häuser und Lübecks in der Sitzung erklärt hat¬
ten , sie seien nach ihrer , allerdings auch das in den Noten vor¬
gezeichnete Verfahren zulafsenden Instruktion doch auch befugt ,
für den badischen Antrag zu stimmen , und wirklich sich dafür
ausgesprochen und obgleich der Kommissär für das Königreich
Sachsen ohne weitere Erklärung das Gleiche gethan hatte .

Es ist nicht unsere Absicht , wegen abgethanerDinge gegen
irgend wen Vorwürfe zu erheben ; wir preisen vor Allem die pa¬
triotische Selbstverläugnung der großh. Regierung , welche in
Verfolgung eines großen Ziels durch Verletzung der Form sich
nicht beirren ließ , und wir halten an der Hoffnung fest , daß
auch die protrstirendeu Negierungen , deren formelles Recht
wir nicht zu bestreiten vermögen, das volle Gelingen des Na¬
tionalwerks nicht vereiteln werden ; der Einsicht kann man
sich aber nicht verschließen , daß auf dem regellosen Weg , auf
welchem der Entwurf eines allgemeinen deutschen Handelsge¬
setzbuchs zu Stande kam, wie für den konstitutionellen Einfluß
der Stände, so auch für das paritätische Recht der Eiuzelstaa-
ten jede genügende Garantie fehlt.

Die Kommission hält durch das Vorstehende den Antrag
gerechtfertigt , dem Art. 1 des Gesetzes , durch welchen das all¬
gemeine deutsche Handelsgesetzbuch im Großherzogthumeinge¬
führt wird, die Zustimmung zu ertheilen , zugleich aber in daS
Protokoll der Kammer folgende Erklärung uiederzulegen :

„„Indem die Kammerdem Gesetze über Einführung des all¬
gemeinen deutschen Handelsgesetzbuchs im Grvßherzogthum
ihre Zustimmung ertheilt unter Anerkennung des patriotischen
Geistes, mit welchem die großh. Regierung für daS Zustande¬
kommen des großen gemeinsamen Werkes bemüht war , und
indem sie voraussetzt, daß auch in andern Fälle» , in welchen
Gemeinsamkeit der deutschen Gesetzgebung sich als Bedürf-
niß oder als wesentlich zweckmäßig Herausstellen wird , die
großh. Regierung stets in dem gleichen Geiste handeln werde,
spricht sie,

in Erwägung , daß die bei Abfassung des Handelsgesetzbuchs
beobachteten Geschäftsformen , wie die Erfahrung gezeigt hat,
keine genügenden Garantien bieten für die gleichmäßigeBe¬
achtung der Rechte und der Interessen aller Einzelstaaten, und
daß dadurch sogar die allseitige Annahme des Handelsgesetz¬
buchs in Frage gestellt wurde ;

in fernerer Erwägung , daß nach jenem Verfahren die
Ständeversammlungen in die mißliche Alternative versetzt wer¬
den , eine ohne alle ihre Mitwirkung und ganz außerhalb ihres
Einflusses zu Stande gekommene Gesetzgebung entweder im
Ganze» anzuuehme» oder zu verwerfen, und so im ersten Fall
auf jede wahre Theilnahme au einem der wichtigsten Akte des
Staatslebens zu verzichten , oder im zweiten das Resultat
mühesamer Arbeiten zu zerstören und ein gemeinsames Natio¬
nalwerk zu vereiteln ;
den Wunsch aus :

die großh . Regierung möge Verpflichtungenhinsichtlich wei¬
terer gemeinsamer Gesetzbücher , so lange für deren Abfassung
nicht ein gemeinsames konstitutionelles Organ geschaffen ist,
nur unter der Voraussetzung übernehmen , daß durch ein zum
voraus genau geregeltes Verfahren das gleichmäßige Recht
und die freie Entschließung der Einzelstaaten gesichert und in¬
nerhalb derselben die Stände zu wirksamer Bethätigung ihrer
verfassungsmäßigen Rechte zum Mithandeln in einem Sta¬
dium heraugezogen werden , in welchem ihnen , und wäre es
auch nur durch Abordnung von Deputirte» zu den Vorbe-
rathungeu, noch eine wahre Einwirkung auf das werdende
Gesetz möglich ist.""

* Kommisfionsbericht des preußischen Abgeord¬
netenhauses , die deutsche Frage betreffend .

Berlin , 7 . März. Wir geben im Nachfolgenden (nach
der „Korresp . Stern") den Bericht der 18. Kommission
überdie Anträge der Abgg. Schulze und Genossen, Albrecht
und Genossen, Br es gen und Genossen, betreffend die deut -
s ch e Frage. BerichterstatterAbg. Twesten .

Die Ueberzeugung, daß die deutsche Bunderversassung weder sür ein «

würdige und kräftige Vertretung der nationalen Interessen dem Aus¬

lände gegenüber , noch sür die Entwicklung der Kräfte und die Wohl-

sahrt der Nation im Innen : irgend genüge , ist so alt , wie dies« Ver¬

fassung selbst . Die Bundesakte vom 10. Juni 1815 war ein im

Drange der Nvth zu Stande gekommener Vergleich , um die kvllidiren-

den Ansprüche der einzelnen Souveränetäten und der nationalen Ge-

sammtheit zur Aktion gegen das Ausland zu einigen ; aber sie befrie¬

digte ebensowenig die Staatsmänner , welch« an ihrer Schöpfung Theil

genommen , wie die öffentliche Meinung jener Zeit. Als die Furcht

vor der Revolution , der Gegensatz gegen die liberalen Ideen zu leiten¬

den Gedanken der politischen Thätigkeit wurde, seit dem Aachener Kon¬

greß und den Karlsbader Beschlüssen , trat dem Zwecke der Einigung

nach außen immer entschiedener das Streben hinzu , durch das Organ
des Bundestags die innere Ruhr und Ordnung im Sinne eines ab¬

solutistischen Doktrinarismus den konstitutionellen Bestrebungen gegen¬
über zu erhalten . Der Bundestag ward das eigentliche Instrument
dcr deutschen Regierungen sür polizeiliche Ueberwachung und Unter¬

drückung, die . Feuerlöschanstall' , mit der ihn Fürst Metternich und

Minister v. Manteuffel zu vergleichen liebten , nicht selten daS vorge¬

schobene Werkzeug, welche« von den einzelnen Regierungen die Gehäs¬

sigkeit gewisser Maßregeln abwenden mußte. Für alle großen volks -

thümlichen Zwecke war er nach seiner ganzen Organisation und durch

den eifersüchtigen Partikularismus der souverän gewordenen Einzel-

siaaten völlig unzureichend. Er sank immer mehr in der öffentlichen

Achtung.
Nach dem Zusammenbruch von 1848 scheuten sich auch die konservativ¬

sten Staatsmänner nicht, dies offen auszusprechen, so der General v. Ra -

dowitz in der bekanntenBroschüre. Deutschland und FriedrichWilhelm I V .'

so der badische Minister und BundeStagSgesandteFrhr . » . Blittersdorff ,

der in einer Schrift . Einige « aus der Mappe des Frhrn . v. BlitterSdorff'

Korrespondenzenau « den früheren Jahren , mit dem damals regierenden
Großherzog Leopold von Baden , mit dem österreichischen BundeSpräfidial -

gesandten v. Münch - Bellinghausen und mit andern Diplomaten ver¬

öffentlichte . Er urtheilte 1846, daß der DeutscheBund um allen Einfluß

gekommen sei, daß der Bund von Jahr zu Jahr in größere Passivität ver¬

falle, nur noch der Form nach bestehe, in keiner Beziehung seiner Ausgabe
und den Bedürsnissen dcr Zeit genüge, klagte über die Mißachtung und

Vernachlässigung dcr Bundeszentralbehörde , die mehr dem jüdischen
Sündenbock, als der politischen Institution einer mächtigen Nation

gleiche, und über den Skandal , daß überall über deutsche Angelegenhei¬
ten verhandelt werde, nur nicht am Sitze der deutschen Bundesversamm¬
lung , und fand den Hauptgrund sür die Ohnmacht des Bundes in dcr

Souveränetät der Einzelstaaten und in der Unmöglichkeit sür Oesterreich ,
sich einer zentralen Gewalt , einem geschloffenen nationalen Deutschland
unterzuordnen . Er meinte , Oesterreich könne eher dem Absolutismus ,
als dem PartikulariSmuS entsagen.

Selbst die offiziellen Protokolle und Noten , welche der Auslösung der

Bundesversammlung rorhergingen , redeten nicht anders , wie die radi¬

kalsten Widersacher de« alten Systems . Der AuSschußbericht de» badi¬

schen Gesandten vom 8 . Mai 1848 .beginnt »mit dem betrübenden Br -

kenntniß, daß der Deutsche Bund und sein Organ , die Bundesversamm¬
lung , längst schon da» allgemeine Vertrauen und ihre gedeihliche Wirk¬

samkeit verloren haben , daß das Ansehen der Bundesversammlung von

Tag zu Tag mehr sank und sich zuletzt in sein Gegentheil verwandelte. '

Und die bayrische Note vom 12. März 1848 spricht von der . Nullität de»

Bundestages '
, der . den Deutschen ein Gegenstand erst der Scheu, dann

kalter Anwideruug geworden. '

Trotz dieser Erkenntniß ist bis zu den Stürmen de » Jahres 1848 nicht
die mindeste Reform in der Bundesverfassung bewirkt worden , ist sie
1851 wiederhergestellt und bis aus den heutigen Tag unverändert ge¬
blieben. Der Widerspruch zwischen ihr und den thatsächlichenVerhält¬
nissen und Bedürsnissen ist indessen immer schneidender hervvrgetrcten,
seitdem einmal die Einzelstaateu zu konstitutionellen Versassungs-

sormen übergegangen und seitdem sich andererseits die entgegengesetzte
Natur der beiden deutschen Großmächte immer klarer entwickelt hat.

In erperrr Beziehung sprach schon der scharfsichtige Gentz um 1820
die völlige Unverträglichkeit des Bundes mit den Anfängen des

süddeutschen KonstitutionaliSmuS aus , und urtheilte , entweder müsse der

Absolutismus wieder hergestellt, oder der Bund in seinen Fundamenten
umgestaltet werden. Was aber das Derhältniß der beiden Großmächte
betrifft , so war die ganze Bundesverfassung auf die Hypothese ihrer
dauernden Einigkeit gegründet. Diese bewährte sich auch lange Jahre
hindurch in der inner » Politik durch die übereinstimmende konservative
Stabilität beider Regierungen , in der auswärtigen durch die Unterord¬

nung Preußen - unter die österreichische Leitung. In den maßgebenden
auswärtigen Beziehungen erschienen die beiden Staaten so wesentlich

einig , daß die preußischen Gesandten in Wien , Anfangs der 20er Jahre
Fürst Hatzfeld und Ende der 30er Jahre Graf Maltzan , ihre Depeschen an
die eigene Regierung zuvor mit dem Fürste» Metternich durchzugehen
und sich bei ihm über die preußischen Angelegenheiten Raths zu erholen

pflegten.
Ohne diese Uebereinstimmung war selbst die BundeS -KriegSversaffung,

ursprünglich die Grundlage und der Endzweck des Bundes , «in Unding .
Denn diese HeereSordnung einer losen Föderation von eifersüchtigen
Staaten würde die ganze Misere der alten Reichskriege erneuen » , wenn

wirklich nach ihr verfahren werden sollte , wenn in einem Kriege nur ihre
Staaten nur ihr« Bundespflicht erfüllen wollten, wenn Preußen statt mit

neun nur mit drei Armeekorps in den Krieg eintreten würde , wenn der

BundcSseldherr mit den abgerissene» Theilen verschiedener Armeen der

Leitung eines von verschiedenen Spezialinteressen geleiteten Ausschusses
untergeordnet werden sollte. Keiner der Staatsmänner von 1815 und

1820 hätte daran gedacht , eine der Großmächte oder gar beide , aus Grund
der Art. 35 und 40 der Wiener Schlußakte durch eine Majorität von 2

Dritteln der Stimmen des Bundesplenums , oder gar nach Art . 47 unter
dem Vorwände einer Gefahr sür das Bundesgebiet durch die einfache
Stimmenmehrheit in der angeordneten Versammlung gegen ihren Wil¬
len in einen Krieg zu zwingen , wie es 1859 gegen Preußen versucht
ward.

In allen wichtigen Angelegenheiten suchten sich die Großmächte

außerhalb des Bundestage « zu einigen , und sobald ernstliche Verwick¬

lungen drohten , wie 1840 und 59, dachte weder Oesterreich noch Preußen
an ein« wirklich « Anwendung der Bundeskriegsverfassung , um deren Re¬

form sich dennoch Friedrich Wilhelm IV. von 1840 —48 eben so vergeblich

bemühte, wie eS seit 1859 wiederum der Fall ist.
Die Versuche einer fundamentalen Umgestaltung der deutschen Ver¬

fassung scheiterten sowohl in denHLndrn des Frankfurter Parlaments , wie

in denen der deutschen Regierungen , und letztere kehrten , nachdemPreußen
die UnivnSbestrebungen ausgegeben, und nachdem die Dresdener Konfe¬

renzen resultatlv« verlausen waren , zu dem Bundestage zurück , der noch
eben von einem großen Theile derselben perhorre- zirt war , und dessen
RechtSbeständigkeitüberall bestritten ward . Trotz der allgemeinen lieber«

zeugung von der Haltlosigkeit und Unzulänglichkeit der Bundesverfas¬

sung schien man die Versuche , eine Reorganisation herbeizusühren , als

hoffnungslos auszugeben.

Der Bericht geht nun auf die Thronrede im vorigen Jahr ,
auf die Antwort in der Adresse über , kommt auf die diesjäh¬
rige Thronrede zu sprechen , resumirt die Vorgänge bezüglich
der Bundesreformfrage , von dem Bcust ' scheu Projekt ange¬
fangen bis zur preußischen Depesche vom 14 . Febr . , und fol¬

gert daraus , daß eS nicht bloS zeitgemäß , sondern durchaus

nothweudig erschien , daß die preußische Volksvertretung , ohne
deren Zustimmung eine staatsrechtliche Reorganisation der

Bundesverhältuiffe nicht erfolgen könne , sich über die jetzt von
allen Seüea angeregte Frage der BnudeSreform ausspreche .

Diese Ueberzeugung hat drei Anträge hervorgerufen , mit deren

Begutachtung die Kommission beauftragt worden ist. Die
drei Anträge werden mitgetheilt , und dann fährt der Bericht
fort :

Die Kommission hat sich des ihr gewordenen Auftrags in drei Si¬

tzungen unterzogen, in deren erster der Hr . Minister der auswärtigen
Angelegenheiten und der Wirkt . Legationsrath vr . Hepke , in deren

beiden andern der letztgenannt« Vertreter der Regierung zugegen waren.
Bon den Antragstellern gehörten mehrere der Kommission selbst an , in

Betreff de« dritten Antrag » wurde der Abg. Bresge» zu den Be¬

rathungen zugezogen . Letzterer begründete und erläuterte seinen An¬

trag dahin : er wolle dasselbe Ziel , welcbeS die beiden anderen An¬

träge verfolgen, glaube auch , daß die Verhältnisse einst dahin führen
würden, halte es aber nicht sür zeitgemäß und zweckmäßig , die Endziele

jetzt auSznsprechen und Preußen » Ansprüche an die Spitze zu stellen
welch« im übrigen Deutschland wenig Anklang finden, zum Theil un¬

willig zurückgewiesen würden . Da « national « Streben sei mehr auf
Freiheit als auf Einheit gerichtet . Da « habe die Geschichte des Frank¬
furter Parlament « gezeigt , wo da« preußische Kaiserthum endlich nicht
aus Sympathie , sondern nur in dem Gefühle der Nothwendigkeit ange¬
nommen worden sei. Da - habe di« Freude Deutschlands über den 1858
in der Politik Preußens eingetretenen Umschwung bestätigt. Aber in der

letzten Zeit sei in Folge des Auftreten« der Regierung gegen die letzten
Wahlen und ihrer illiberalen GesetzvorlagenMißtrauen gegen die Ent¬

schlossenheit und Freisinnigkeit der preußischen Negierung an die Stelle
der Sympathien getreten, und letztere würden nur dann wieder erwachen
und erst dann eine Umgestaltung der deutschen Verhältnisse ermöglichen,
wenn der preußische Staat im Innern völlig resormirt wäre. Nachdem
da« geschehen , werde eS Zeit sein , ein deutsche« Parlament zu berufen,
und dann werde sich die preußische Leitung und alles Uebrige von selbst
finden .

Nur ein Mitglied der Kommission widersprach vom großdeutschen
Standpunkt au« allen 3 Anträgen , und machte dagegen geltend : die An .

träge enthielten «ine völlige Verkennung der realen Verhältnisse, ignorir -
trn die historisch und rechtlich gegebenen Zustände, sie strebten nach einem

theoretisch konstruirten Ziele ohne klare Betrachtung der gebotenen Mittel
und Wege. E« gebe 2 Wege , den der Revolution , welcher unter allen

Umständen verwerflich sei , und den de« Rechts, welcher die Mitwirkung
aller deutschen Fürsten und Völker voraussetze. Diese könnten aber sür
die vorliegenden Anträge niemals gewonnen werden und hätten sich zum
Theil schon entschieden dagegen ausgesprochen. Zustimmung und Sym¬
pathie der Gesammtheit werde nie erreicht werden, «in Versuch der Aus¬

führung Deutschland nicht einigen, sondern »och mehr zerreißen und nur
das Ausland befriedigen. Wer die Einheit praktisch fördern « olle, müsse
ohne egoistische Tendenz dem Wohle der Gesammtheit dienen. Bei dem
Streben nach größerer Einigung müßten alle Mittel der Revolutioni -

rung und Vergewaltigung , sei es von oben oder von unten , als ein Un¬
recht und ein Unheil abgewiesenwerden, aber auch alle Bestrebungen,
welche nicht da« Gesammtwohl aller Bundesglieder, sondern da« In¬
teresse des einen auf Kosten und mit Hintenansetzung aller übrigen ver¬
folgten , weil ihnen die innere sittliche Berechtigung fehlte und weil
sie nur zu größerem Zwiespalt führen wurden ; Eine Leitung der Politik
im Sinne der Anträge würde nur die Gegensätze schärfen , Deutschland
vollends ohnmächtig machen , Preußen isvliren , den Bundesgenossen
feindlich gegenüberstellen, und endlich in die Lage bringen , entweder von
seinen Plänen abzustehen, oder einen Eroberungskrieg zu führen und di«
Allianz der Revolution zu suchen . Die Hossnungen aus anderweitige
und baldige befriedigende Gestaltung de« deutschen GesammtwesenS
seien sreilich gering. DaS «rsorder« allseiligen guten Willen. Allein
so lange sür Preußen der Gewinn , sür die Anderen die Opser in
Aussicht gestellt würden , hätte man kein Recht , Anderen den Mangel
an gutem Willen vorzuwersen. Man müsse Oesterreich und den
übrigen Regierungen entgegenkommen, statt sie herabzusetzen . Er wolle
nicht gerade Oesterreich an der Spitze Deutschlands , aber die realen Ver¬
hältnisse sprächen gegen dessen Ausschließung. Ohne praktischen Erfolg
würden die Anträge immer bleiben.

Die Kommission konnte keiner dieser Anschauungen
beitreten und lehnt « den Antrag des Abg . Bresgen und
Gen . einstimmig ab , da derselbe bei der unbestimmten Fassung
der in Aussicht genommenen staatlichen Einigung und mit dem Ver¬
langen einer vorgängigen Umgestaltung der preuß . Verfassung und der
inneren Staatseinrichtungen die hier vorliegende Hauptfrage nur sehr
zurückdrängt, die Fragen des inneren Staatslebens in den Vordergrund
schiebt , und sich damit hinsichtlich der deutschen Reform fast al« «in
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung darstellt.

ES ist zwar keineswegs verkannt worden , daß bei dem innigen Zu¬
sammenhänge dcr innern und äußern Politik , der liberalen und na¬
tionalen Bestrebungen ein Vorgehen Preußens in den deutschen An¬
gelegenheiten nothwendig von eitler entschieden freisinnigen Gestaltung
und Handhabung der einheimischen Verhältnisse getragen werden muß ,
daß die inneren Zustände de« preuß . Staates vielfach gegen eine nähere
Vereinigung und gegen eine Leitung Preußens geltend gemacht wor¬
den , und daß nur eine volkSthümliche Politik die Betheiligung und
die Sympathie der Kreise gewinnen kann , auf deren Unterstützung bei
einer bundesstaatlichen allein zu rechnen sei , wie das auch die beiden
ersten Anträge in ihren Erwägungen hervorgehobenhaben. Aber dessenun¬
geachtet darf die Verfolgung der nationalen Ziele nichthinausgeschoben wer¬
den , bis die inneren Reformen vollendet sind. Mit den sogenannten . mo¬
ralischen Eroberungen ' allein werden jene Ziele niemals erreicht werden.
Und die Lösung der deutschen Frage wird doch mehr von dem ener¬
gischen Charakter der auswärtigen Politik , als von der inneren Ent -
Wicklung Preußens abhangen . Im Uebrigen war die Kommis¬
sion mitAuSnahmc de » einen dissentirenden Mitglie¬
des übereinstimmend derAnsicht , daß dieKvnstituirung
eine « Oesterreich ausschließenden Bundesstaate « mit
einer der Krone Preußen übertragenen Eentralgewalt
und deutscher Volksvertretung das nothwendige Ziel
einer anzustrebenden Reform der deutschen Bundes¬

verfassung sei , und daß eine vorzuschlagende Resolu¬
tion die « klar und unzweideutig aussprecheu müsse .

Deutschland .

KarlSnehe, 8. März . Da- heute erschienene Regierungs¬
blatt Nr. 9 enthält eine Bekanntmachung des großh. Finanz¬
ministeriums, den Vollzug de- Art . 24 de- Mauzvertrag - vom
24. Jan. 1857 betreffend ; speziell : Nachmessung der in der
großh . badischen Münze zu Karlsruhe seit dem Abschluß der
Uebereinkonft vom 25. Aug. 1837 bis zum Schluffe des Jah¬
re- 1860 , sodann im Jahre 1861 stattgehabte » AuSmüuzuu-
gen für das Grvßherzogthum. Darnach wurden i« den ver¬
schiedenen Münzsorten au-gemünzt in den Jahren 1838—1860
16,794,655 fl. 15 kr. ; im Jahr 1861 772,065 fl. ; zusam¬
men 17,566,720 fl. 15 kr.

* Karlsruhe , 8. März . Bon dem Hru. Abgeordnete«
Thoma geht uns folgende Zuschrift zu :

„Der in Nr. 53 dieser Zeitung enthaltene Artikel des Hru.
Bezirksingenieurs Barck nöthigt mich zu folgender Replik :

Das „Eselsrad" de- Müllers Göll macht seinen Mühl¬
rädern nicht daS mindeste Hinterwaffcr , weil es nicht nur still
steht, sondern weil auch die Schaufeln , welche in das Hiuter-
waffer eintauchen würden, weggeriffen sind.

Hr. Barck führt in seinem eigenen Gutachten an, daß da-



Eselsrad 15 " und die Mühlräder 8 " tiefe - Hinterwafftr
haben ; wenn er dagegen durch seine nachher erfolgte Manipu¬
lation den Wasserspiegel bei Göll 'S Nädern nur um 3 " ge¬
senkt fand , so rührt die Differenz lediglich von der im Bach¬
bett durch die v . Glaubitz 'sche Wasserstauuug verursachten
Schlammablagerung her , welche die ursprüngliche Bachsohle
um die Schlammdicke erhöht .

Daß das Gerinn der Sägmühke das zu einem rationellen
Betrieb derselben erforderliche Aufschlagwaffer nicht aufueh -
men kann , beweist die Thatsache , daß die Schleusten gezogen
werden müffen , wenn das Wasser nicht über die Eichpfahl¬
höhe gestaut werden soll .

Todtnau , 6 . März 1862 . Thoma , Abgeordneter . "

— Mauuhei « , 7 . März . In der heutigen General¬
versammlung der Aktionäre der Mannheimer Dampf -
schleppschifffahrtS - Gesellschaft wurde die Liqui¬
dation und Auflösung des Geschäfts zum Beschluß erhoben ,
waS statutengemäß bis zum künftigen Frühjahre beendigt sein
muß . Die Gesellschaft ist Eigenthümerin von 4 sehr gut er¬
haltenen Schleppschiffen , deren jede- mehr als 100,000 fl.
kostete, besitzt daS herrlich gelegene „ Ludwigsbad " an der
Spitze des Hafeneinganges ( das einzige Stück Privateigen¬
thum auf der ganzen Mühlau ) , nebst trefflich eingerichteter
Maschinenwerkstätte und, wie uns von ganz glaubwürdiger
Seite versichert wird , ein erspartes Reservekapital von
120,000 fl . , nebst einem ansehnlichen Inventar . Und doch
wie - das vor 20 Jahren von den Aktionären zusammenge -
schoffene Gescllschaftskapital nicht einmal die Summe von
200,000 fl. » ach , und wurden seither jedes Jahr 4 bis 6Proz .
Zinsen hievon bezahlt . Die ganze Verwaltung des umfang¬
reichen Geschäfts war aber auch während dieser langen Zeit
völlig unentgeltlich und wurde von Mitgliedern der Handels¬
kammer geübt . Obwohl in den letztvergangenen Jahren ein
lebhafterer Geschäftsbetrieb auf dem Rheine und namentlich
auch bessere Frachten für den Schiffer zu wünschen gewesen
wären , so können doch diese Verhältnisse — namentlich wenn
man berücksichtigt, daß in Folge der Ermäßigung des Rhein -
oktror's der Rheinverkehr sich wieder heben muß — nicht die
Ursache der bemerkten Auflösung sein , denn eine so vorzüglich
ausgestattete Gesellschaft kann nicht in Folge einer oder zweier
Mißjahre sich selbst den Lebensnerv abschneiden . ES wird
uns von einem Aktionär versichert, die Interessen der Schiffer -
aktivnäre seien mit denen der Aktionäre aus dem Handels «
stand, oder vielmehr mit denen der Gesellschaft überhaupt nicht
mehr in Einklang zu bringen gewesen , und dieses sei haupt¬
sächlich der Grund der Auflösung . Es steht übrigens bereits
fest , daß nach Bereinigung der Liquidation der alten Gesell¬
schaft eine neue , auS hiesigen Kauflcuten und Kapitalisten zu¬
sammengesetzte Assoziation den seitherigen Schleppdienst wieder
aufnehmen , ja sogar zeitgemäß erwettern wird .

^ Rippoldsa « , 6 . März . Die ersten Wohnungsbestel -
lungen für die kommende Saison sind bereits hier eingelau «
feu und auch mit den erforderlichen Verbesserungen und Ver¬
schönerungen in der Kuranstalt wurde schon der Anfang ge¬
macht. Die Fremdenzahl belief sich in Rippoldsau in
der letzten Saison auf 1139 , darunter waren eigentliche Kur¬
gäste 759 , und zwar auS Baden 237 , aus andern deutschen
Ländern 195 , Franzosen 139 , Schweizer 124 , Engländer 20 ,
Holländer 18 , Russen 10 , Amerikaner 9 , Italiener 7 . Die
Menge deS versandten RippolrSauer Mineralwassers betrug
im gleichen Jahre 332,437 Flaschen , darunter selbst einige
Sendungen nach Amerika , Ergebnisse , welche hinlänglich für
den Heilwcrlh der hiesigen Mineralquellen sprechen.

Beträchtliche Straßenbauten wurden voriges Jahr in dem

Rippoldsauer Thale ausgeführt und so der Verkehr nach der
im Kinzigthal gelegenen Amtsstadt Wolfach wesentlich erleich¬
tert . Mit dieser Erleichterung , hochgeschätzt von Einheimi¬
schen wie von Fremden , steht leider die seit letztem Späljahr
eingeführte Postverbindung in dieser Route nicht im
Einklang . Während nämlich im vorausgegangenen Jahr den
ganzen Winter hindurch und noch in der ersten Zeit der Sai¬
son eine bequeme geschlossene Carriol die Verbindung mit dem
Kinzigthal vermittelte , und in dieser Weise sowohl die Thal »
bewohner wie die Fremden allgemein befriedigte , geht diese
Fahrgelegenheit trotz der verbesserten Straße leider nur noch
bis zu dem 1 Vr Stunde von hier gelegenen Dorfe Schapbach ,
um daselbst sofort wieder umzukehren und die Weiterbeförde¬
rung der Passagiere nach Rippoldsau sich selbst , die der Post -
stücke aber einem rüstigen Landboten zu überlassen . Diese
mangelhafte Verbindung soll bis zum 15 . Juni fortdauern .
In diesem Uebelstande erblicken wir wenigstens für die erste
Zeit der kommenden Saison für den Kurort Rippoldsau eine
ernste Gefahr ; möge derselben noch rechtzeitig genug begegnet
werden , sowohl im Interesse der Fremden wie auch in dem der
Kuranstalt , und sollte sich diese Route selbst für einige Zeit nicht
ganz rtntirr » , so ist es ein anerkannter Erfahrungssatz , daß
mit der Vermehrung der Reisegelegeuheit auch die Zahl der
Reisende » sich steigert.

Darmstadt , 7 . März . ( Dst . Z .) Sicher « Vernehmen
» ach ist nun auch die chemische Untersuchung deS Inhalts der
Leiche der ersten Frau des Buchdrucker- Jako by beendigt .
DaS Resultat entschied dahin , daß sich keine Spur Arsen in
der Leiche, dem Sarge und der den Sarg zunächst umgebenden
Erde vorfand , und sich weder durch die physischen als chemi¬
schen Erscheinungen irgend ein begründeter Verdacht für eine
Vergiftung ergeben hat.

Aoburg , L . März . Die „ Koburg . Ztg . " meldet amtlich
die Ernennung Tempeltey

's zum herzoglichen « abinetsrath .

Berlin , 6 . März . ( Berl . Dl . ) Der österreichischen
Note in der deutschen Frage vom 24 . v . M . dürfte ,
wie wir vernehmen , noch eine zweite folgen . Die Note vom
24 . Febr . ist lediglich gegen die vom Grafen Bernstorff geltend
gemachten Bedenken gerichtet, sie tritt aber positiv der Sache
nicht näher . Das soll Aufgabe einer weitern Note sein .
Dieselbe soll eine Reihe von Bundes - Reform Vor¬

schläge u zusammenfaffen , welche am 28 . v . M . in einer

Konferenz der Mitglieder des Wiener Kabinets zur Feststellung

gelangten , und wenn auch voraussichtlich ihr Gehalt schon in
kürzester Frist vertraulich hier zur Kennlniß gebracht werde »
sollte , doch formell erst dann überreicht werden , wenn Preußen
im Allgemeinen seine Bereitwilligkeit erklärt hat , die von Wien
ausgehenden Vorschläge in Erwägung zu ziehen .

Beim Abgeordnetenhause ist heute der Antrag de-
Abg. Mellien , die Militärgerichtsbarkeit betreffend , einge¬
gangen und das Haus überwies den Antrag einer besondern
Kommission . Das Haus ging sodann zur Berathuug der An -
träge deS Abg . Hagen wegen Vermehrung der Titel des
Hauptetats über. Die Kommission trägt darauf an , das
HauS wolle beschließen : 1 ) Eine Vermehrung der Titel de-
StaatshaushaltS - EtatS für nothwendig zu erklären ; 2 ) die
Budgetkommissivn zu ermächtigen , Vorschläge zu mache« ,
»ach welcher die Titel des Staatshaushalts -Etats pro 1863
festgestellt werden sollen , und 3) die Regierung aufzufordern ,
den Staatshaushalts » Etat pro 1863 den von dem Hause bei
der Schlußberathung angenommenen Vorschlägen gemäß
der Landesvertretung im Jahr 1863 vorzulegen . — Der
Abg . Hagen hat einen Gegenantrag gestellt , der seinen
ursprünglichen Antrag wieder herstellt und ergänzt . Die
Debatte war eine sehr lebhafte . Gegen den Antrag der Kom¬
mission und für den Antrag Hagen sprach der Abg . Behrend
( Danzig ) , der den Kommissionsantrag veranlaßt hat , in
dem neue » Antrag des Abg. Hagen aber wesentliche Verbesse¬
rungen gegen den früheren findet und damit sein gegenwär¬
tiges Votum motivirt . Die Staatsregierung erklärt sich
durch den Finanzminister wiederholt entschieden gegen
den Antrag Hagen 's ; derselbe findet jedoch schließlich in
namentlicher Abstimmung mit 171 gegen 143 Stimmen
Annahme und das Ministerium damit gegen die Fort¬
schrittspartei die erste Niederlage . Schluß der Sitzung .

Italien .
* Turin , 5 . März . Garibaldi ist nach Genua abge¬

reist . Wie es heißt, wird er bei der Generalversammlung
des Provedimento -Ausschusses den Vorfitz führen .

Frankreich .
K Paris , 7 . März . Der „Moniteur " veröffentlicht

heute einen Nachtrag zu der gestrigen Note bezüglich des dem
StaatSrath vorliegenden Gesetzentwurfs . „ Wenn die
Summe der jährlichen Rente für Militärbelohnungen nicht
angegeben wurde — sagt das offizielle Blatt — , so geschah dies ,
weil sie später im Einvernehmen mit dem Gesetzgeb . Kör¬
per festgesetzt werden soll." Im Publikum find die Ansichten ,
ob die Kammer diesen neuen Versuch zur Einführung von
Majoraten annehmen oder gleichfalls verwerfen wird , ge-
theilt . Einstweilen wurde in der heutigen Sitzung deS Ge¬
setzgeb . Körpers das kais. Dekret , ä . ä . 6 . März , mitgetheilt ,
womit der Gesetzentwurf wegen der Palikao 'schen Dotation
zurückgenommen wird . — Die AdreßdiSkussivn im
Geseygeb . Körper bot bis jetzt kein hervorragendes Interesse .
Nach Hru . Plichon , welcher hauptsächlich die Finanzlage
behandelte , sprach Hr . König swarter über die römische
Frage , wobei der Redner volle Hingebung und Vorliebe für
die italienische Einheit und das neue italienische Königreich au
den Tag legte . Auf Hrn . Königswartcr folgte Hr . Kolb »
Bernard . Seine Rede brachte nichts wesentlich Neues und
ließ die Zuhörer kalt. — Die Verhaftungen in den
letzten Tagen werden im Publikum noch immer eifrig besprochen .
Die Zahl der Verhaftungen hört man bald auf 300 , bald auf
700 angeben . Die Nachricht, daß Greppo wieder freigelassen
wurde , ist irrig . Es sollen zwar gegen den ehemaligen Volks¬
repräsentanten keine schweren Beweise vorliegen , doch befindet
er sich noch in Haft . DieHauptanschuldigung bezieht sich auf
gewisse Entdeckungen in Bezug der geheimen Gesellschaft „ Ma
rianne ". Die Brauereien , sog. Cremerien und Bouillonanstal¬
ten werden sorgfältig überwacht , und ist an solchen Orten die
größte Vorsicht im Gespräch dringend rathsam . — Die grie¬
chische Gesandtschaft veröffentlicht in den Abendblättern eine
Berichtigung der HavaS '

schen Depesche aus Marseille , wor -
nach die Zahl der Insurgenten in N a u p l i a sich auf 2500
Soldaten und 6000 Freiwillige beliefe . Der Stand der
Garnison von Nauplia übersteigt darnach nicht 1000 — 1200
Mann , und im Augenblick des Ausbruchs der Insurrektion
war sie durch Detachirungen auf die Hälfte reduzirt . Die
Zahl der Freiwilligen , welche sich dem Aufstande anschlofsen ,
übersteigt nicht 3 - dis 4000 . Von der Seeseite ist die effektive
Blokade den befreundeten Mächten angezeigt und auch von der
Laudseite ist Nauplia abgeschnitten. Die Behauptung der
HavaS '

schen Depesche , daß man in Folge der Entblößung von
Truppen Unruhen in Epirus und Thessalien befürchte , wider¬
legt die Gesandtschaft dadurch, daß sie darauf aufmerksam
macht, daß diese Provinzen gar nicht zum Königreich Griechen¬
land gehören . — Die heutige Börse war geschästSloS bis
gegen den Schluß , wo Rente in Folge einiger Käufe auf 70 . 10
gehoben wurde .

Griechenland .
Athen . Bei der Beweg » ng in Griechenland war eS,

wie der „ Donau -Ztg . " geschrieben wird , auf gänzliche Ver¬
treibung der Dynastie in der einen oder der andern Weise ab¬
gesehen , und piemontesische Agenten spielten dabei eine thätige
Rolle . Die griechischen Parteimänner legen de» erbittertsten
Haß gegen Alles , was den deutschen Namen trägt , an den
Tag . Ja der außerordentlichen Kammersitzung , welche
in Athen abgehalten wurde , als die Nachricht von dem Auf¬
stande in Nauplia eintraf , wurde einstimmig folgender Be¬
schluß gefaßt :

Indem die Kammer ihren Schmerz und ihre Êntrüstung über di « in -

surrektionelle Bewegung in Nauplia ausspreche , billige sie alle von der

Regierung ergrissenen Maßregeln und gewähre derselben ihr volles Ver¬

trauen und ihre ganze Mitwirkung , damit sie unter den gegenwärtigen

Umständen ihrem eigenen Ermessen nach handle . Sie spreche ihre

Ueberzcugung aus , daß die griechische Armee , ihrem Eide und ihrem Be¬

rns « getreu , selbst mit Ausopsernng ihres Lebens zur Vernichtung der

Empörer und zur Vertheidigung des Throne - und des Vaterlandes gegen

jede tollkühne Unternehmung beitragen werde , welche di « Sicherheit und

Ruh « desselben bedrohen würde .

Diese loyale Haltung »st zugleich die Ursache , weßhalb bie
Opposition jetzt Auflösung der Kammer und Bering de-
Volkes zu neue » Wahlen verlangt . Uebrigcns hat die griechi¬
sche Regierung bei der Bank von Athen ein Anlehen von zwei
Millionen uegoziirt und ihr die Zolleinküafte und die ärarische
Olivenwaldung von Salona verpfändet .

Athen , 1 . März . Der größte Theil der Nauplianer
Insurgenten liegt eine Viertelstunde vor Nauplia , neben
der Straße nach Argos , das Dorf Aris , den Berg LliaS und
eine Mühle besetzt haltend , ist gut verschanzt und mit Pro¬
viant , Waffen und Munition reichlich versehen. Die Sträf¬
linge der Festung Palamide sind befreit und bewaffnet . In
Nauplia herrscht Terrorismus . General Tzokris auS ArgvS
wird in Nauplia gefangen gehalten . Die hiesige Universität
und das Gymnasium sind dis 28 . April geschloffen. Hier
herrscht zwar fortwährend Ruhe , jedoch eine unbehagliche
Stimmung . Der Versuch mehrerer Kauflcute , die Läden z«
sperren , wurde polizeilich verhindert . Der hiesige Gemeinde «
rath beschloß, 100 Bewaffnete aus eigenen Mitteln zu unter¬
halten und der Regierung zur Verfügung zu stellen . AuS
allen Provinzen laufen befriedigende Nachrichten ein .

Die Bewohner erbieten sich, auf Regierungswunsch die
Waffen zn ergreifen und sich verwenden zu lassen . Au « zahl¬
reichen Gemeinden sind Adressen au die Regierung gelangt ,
worin die Rebellion verdammt und Unterstützung zugesagt
wird . Die Grenzprovinz PhtkiotiS übernahm freiwillig die
Bewachung der türkischen Grenze , damit die regulären Garni -
soustruppen anders verwendet werden können.

Amerika .
Neu -Bork , 21 . Febr . Zwei von Charlesville kommende ,

vor dem Fort Donnelson angclangte Regimenter der Süd¬
staat l i ch e n haben sich den Unionstruppen ergeben . Man
versichert , daß die Bewohner von Tennessee eS den Konfö «
derirten nicht gestatten werden , eine Schlacht zu liefern . Nach
Aussage der Offiziere in Nashville und der Bürger von
Tennessee wird dieser' Staat bald wieder in die Union ein «
treten .

Miramo » ist in der Havannah angekommen und wird
nach Europa zurückkehren.

Vermischte Nachrichten .
— Freiburg , 7 . März . Die . Freiburg . Ztg . " berichtigt ihre

Miltheilung über die Beschlüße de» Großen Au - schusseS . Nicht «ine

Vermehrung des Gemeinderath « wurde beschlossen , sondern di « Be¬

lastung desselben aus dem gegenwärtigen Stande . Der Gemeinde¬

ralh besteht zur Zeit au « den beide » Bürgermeistern und zwölf Rächen ,
während eS vorher nur 13 Mitglieder waren . Da sonach durch die Wahl
de « zweiten Bürgermeister « ein NathSmitglied mehr als früher ent¬
stand , so bedurfte e« nach 8 . 26 der Gemeindeordnung eines Gemeinde -

beschlusseS über die künftige Zahl der Gemeinderälh « ; di « Wahl noch eines
13 . RatheS war gar nicht beantragt und wurde auch nicht beschlossen .

H Krotzingen , 6 . März . Zu dem heute von der landwirthschastl .
BezirkLstelle Stausen im PostwirthShause dahier veranstalteten Wein¬
markt hatte sich eine zahlreiche Gesellschaft von Landwirthen und Freun¬
den der Landwirthschast cingefunden . Zur Musterung standen 62 Exem¬

plare von Weine » d«S Jahre « 1861 bereit , etwa « weniger wie bei den
beiden früheren WeinauSstellungen ; wa « wohl dem Umstand wird beige¬
schrieben werden müssen , daß der Markt in die Zeit de» Weinablassen «

fiel , der den Wein in einen Zustand bringt , in welchem derselbe vom Pro¬

duzenten nicht gen » zum Versuchen geboten wird . AuS den staristischcn
Zusammenstellungen ergab sich, daß im Jahr 1858 41,329 , im Jahr
1859 18,558 , im Jahr 1860 21,673 , und im Jahr 1861 nur 17,244 Ohm
Wein im ganzen Bezirk Stausen gewachsen , daß aber die Weinpreis « von
1858 jetzt auf das Doppelte gestiegen sind . Die dargebotenen Muster
von neucrr Weinen vom Jahr 1861 wurden einstimmig als durchweg vor¬

trefflich bezeichnet ; namentlich zeichneten sich, wie in früheren Jahren , die

ans den Kellern II . Großh . Hoheiten der Prinzen Wilhelm und Karl
kommenden Muster von weiße » und rolhe » Edelweinen , gezogen am

Kastclberg , Gemarkung Dötlingen ( wovon eines sogar acht Grade aus der

Oechsle
'
jchen Wage erprobte ) , aus . Denselben wurde denn auch der erste

Preis zuerkannt . Die Musterungskommission bezeichnet « noch weitere

zehn Weinsorten als ausgezeichnetes Gewächs : jene « deS Josef Beker v

Ballrechlen , der Förster Zürcher
'« Wittwe von Ehrenstetten , deS Poststall -

meisterS Stigler Sohn in Krotzingen , des Bürgermeisters Heinemau »

von Norsingen , derJoses Glük 'S Wittwe in Stausen , der Freifrau v . Rog¬

genbach rothe Weine vom Stausener Schloßberg , erkauft von Badisch -

hofwirth Schmid in Staufen , deS Kaufmanns Johann Baptist Hugard
von Staufen , de« Herrmann Salomon von Pfasfenweiler , des Johann

Baptist Danner Sohn in Krotzingen , des PostcrpedilorS Stigler , Vater ,

zu Krotzingen . Diese Produzenten wurden durch Ehrendiplom ausge¬
zeichnet . Wie bei den früheren WeinauSst - llungSsesten die heiterste Stim¬

mung die Teilnehmer beseelte , so war es auch Heuer wieder der Fall . Für

nächstes Späljahr ist eine landwirthschastl . ProdnktenauSstellung
in Aussicht gegeben , mit dem Wunsche , daß sich die Nachbarbezirke dabei

betheiligen möchten , damit die Ausstellung einen größer » Rahme « er¬

halte .
" In Aweibrücken wurde am 7 . d. der Raubmörder Röschvon

Gossersweiler hingerichtet .

— Mtyerbeer hat seinen für die Eröffnung der allgemeinen
Londoner Ausstellung zugesagten musikalischen Beitrag bereits der Aus -

stelluttgSkominission übermittelt . Es ist kein bloßer Festmarsch . son¬
dern eine sorgfältig gearbeitete Ouvertüre , von der mau sich große Wir¬

kung verspricht .

Verantwortlicher Redakteur:
Vr. I . Herrn . Kroenlein .

GroßherzogUche - Hoftheater .
Sonntag , 9 . März . 1 . Quartal . 33 . Sbonnementsvor -

stellung . Tannhäuser und der Sängerkrieg auf - er
Wartburg ; große romantische Oper in 3 Akten von Ri¬
chard Wagner . — „Tannhäuser " — Hr . Brandes ,̂ al -
Gast .



A Z . H.3 . Karlsruhe . Unsere liebe
-^ -Gattin , Mutter und Großmutter , The -

R rese Großmann , geb . Lebche , ist
nach kurzem Krankenlager in einem Alter

von 82 Jahren dem Herrn entschlafen .
Karlsruhe , den 7. März 1862.

Großmann , Amtschirurg.
I Z .H.20 . Karlsruhe . Meine liebe

*V *Tochter Luise ist heute Nachmittag an
den Folgen des Schleimfiebers , im Alter

20 Jahren und 3 Monaten , ge¬
storben .

Freunden und Bekannten widme ich diese
Anzeige mit der Bitte um stille Theilnahme.

Karlsruhe, den 7 . März 1862.
I . Zeller , Revisor.

A Z . H.21 . Baden . Im tiefsten Schmerz
**V°*erlheilen wir nahen und fernenFreunden

und Verwandten die Trauerkunde, daß
unvergeßliche Tochter , Schwester

und Schwägerin , Antonia Schmid , im
27 . Lebensjahr heute Mittag 2 Uhr sanft ver¬
schieden ist .

Um stille Theilnahme bittet ,
Baden, den 7 . März 1862,

Roman Schmid , Senior,
und Familie .

«b Z .H.37. Pforzheim . Verwand«
und Freunden ertheilen wir die

I Traucrkunde von dem am 5. d. M. ,^ Nachmittags 4 Uhr , in Folge eines
Herzschlages erfolgten Hinscheiden unseres
innigstgeliebten Gatten , Vaters , Schwieger¬
vaters und Großvaters , Karl Gülich ,
Bijouteriefabrikanten dahier .

Wir bitten um stille Theilnahme in unserm
tiefen Schmerze.

Pforzheim , den 6 . März 1862.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Der älteste Sohn
Peter Gülich .

Für Pfarrämter !
Z .H.38 . In der lithographischen Anstalt von Ernst

Kaufmann in Lahr sind wieder in schönster Aus¬
wahl vorräthig :

Andenken an die I. h . Conunnmon,
Confirmations - n . Schnlentlaßscheive,
Familienbuch-Impressen ic .

und werden solche den Herren Geistlichen zu billigen
Preisen bestens empfohlen._ _

Z .H.30 . Karlsruhe .
""

Circus Suhr k Hüttemann
auf denr Schloßplatz in Karlsruhe .

Heute Sonntag den 9 . Marz 1662 : Zwei große
außerordentlicheVorstellungen in der höher» Reitkunst,
noch nie gesehener Gymnastik und Vorführung der
ausgezeichnetstenSchnlpferde . Erste Vorstellung 4 Uhr
Nachmittags . Zum Schluß : Die Zauberflöte , oder
der «t ' uiuuur , komische Pantomime
mit Metamorphosen und Tanz , ausgesührt von der

ganzen Gesellschaft. Zu dieser Vorstellung hat jeder
Besucher des Circus das Recht, ein Kind unter 10
Jahren gratis mit sich einzuführen . Auch werden zu
dieser Vorstellung Loose gratis zur Gratis -Verloosung
des Pferdes vertheilt. Zweite Vorstellung 7 Uhr Abends.
Jeder Besucher deS Eircus erhält für einen Lo-
gensttz 5 Nr . gratis , für einen Parquetplatz 4 Nr .
gratis , für einen ersten Platz 3 Nr . gratis , für einen
zweiten Platz 2 Nr . , für einen dritten Platz 1 Nr .
gratis . Die Ziehung geschieht heute Abend unbedingt ,
und zwar im Circus in Gegenwart des Publikums ;
es wird nur 1 Nr . gezogen , die dem Inhaber der Nr .
den Gewinnst zufichert , jedoch mutz derselbe sich eine
Stunde »ach der Vorstellung melden , indem sonst die
vir . für ungiltig erklärt ist . Morgen Montag »
große außergewöhnliche Extra -Galla -Vorstellung
zum Benefize des ParforcereiterS Herrn Felix und
Mad . Olymphia Capite , wobei dieselben sich ln
verschiedenen Produktionen ganz besonders auSzeich -
nen werden. Zum ersten Male : Das in der ganzen
Welt mit so vielem Erstaunen und Wunder erregende
3 doppelte Trapez , zum ersten Male auSgeführt von
Samson . Zum ersten Male : I,v Kivusqiietalr

I » ralov Mad . Suhr wird als Herr die hohe
Schule mit dem Schulpferde D o u n a in obengenann¬
tem Kostüm reiten . Soliman , russischer Hengst,
Pferd der hohen Schule , geritten zum ersten Male von
Herrn Capite . Zum ersten Male : vei -1'-

Springpferd , vorgcführt von Hrn . Suhr .
Zum ersten Male : Der polnische Lancier
vertheidigt seine Fahne und sein treues Pferd , mimi¬

sche Scene , ausgeführt von Hrn . Capite . Außerdem
werden sich ganz besondersauSzeichnen :
» Iv 30 Jahre aus dem Leben eines Spie¬
ler« , dargestellt von Hrn . Cavite . Arie aus Lucia
von Lamerinore , auf der Flöte auf ungesatteltem
Pferde von Hrn . Gnft . Hüttemann . Mad . Capite
in ihren graziösen Arbeiten auf ungesatteltem Pferde.
Hr . Nagels di Söhne , Hr . Glasenapp , Mad .
Glasenapp , Fräul . Sophie , sowie alle andern
Mitglieder der Gesellschaft ._

Z g .943 . Karlsruhe .

F.Sayer's großes Panorama
auf dem Schloßplatz in Karlsruhe ,

Zweite Aufstellung
ist Sonntag den 9 . d . zum letzten Male zu sehen .

Montag den 10 . bleibt das Panorama dem verehe¬
lichen Publikum geschlossen, da an diesem Tage die
Stadtschulen wieder freien Eintritt haben.

Dienstag den 11 . , von Nachmittags 2 Uhr an , ist die
dritte und letzte, ganz neue Aufstellung zu sehen .

Z. g.925 . Lörrach .

tAeHvth .
Ein geübter Setzer und ein Steindrucker finden

Beschäftigung bei »
C . Nk. Gutsch m Lörrach .

2 .z.744 . llsiäslberx .

Klinik Mr
In der von Dir . HV . D « eO « r in (Eck

der Theaterstraße ) werden täglich von 11—1 Uhr Augenkranke behandelt und wo möglich bis
zu ihrer Genesung ausgenommen.

, den 1 . März 1862.

AugenheitanstaN zu Wiesbaden.
Io dieser seit niedreren cksdren destedenäen , mit allem Lvmlort einKeriolUeteo Anstslt

werden zeckerreit AuAenkrsnke sulKenommeo. Heber ckie bre<zueor uock VVirstssmiceit cker An¬

stalt siebe ckie verüüentlicdten labresberiebtv . Sxreebstuocken kür ausserhalb cker Anstalt

woknencke kranke tätlich von 2 bis 4 Obr . labere Auskunft uock krospectus erlkeüt cker I) i-

rixevt Lokrattl ZVr. I? LUK« D8t « vI »er .
r »i » Ä Ii » Är »8lrüe

von Lsrrn iu GtrasilrRD'K (k'rauLrelcrli).
Die Usuptunterrictits - KegenslSnde sind : Oie neueren Sprocken , die mstkemstiscken und pdxsiks -

Usclleo VVissenscksklen mit ikren Anwendungen im beben , das Leicknen , die kuckksitung etc . — Ausser¬

dem eine sorgNiltigs Lrriekuvx . — » druck SL 8 N. IVexen des XSKeren wende man sied an den

Direktor . _ _ 2 .g .948.

Z .e.235 . Karlsruhe .

Vunsoli - 8 z7rox >6
VON

kai ' i8

1855 .k ?6i8-
mtzsjMtz. Hoflirstra»t Sr . Köuigl . Höhnt -es PrikM Fnrdrich va« Preußen ,

IN
DiissvIOort — OLL» .

Meinen geehrten Abnehmern die ergebene Anzeige , daß ich .von den Punschsyropen dieses ren . mmirten

Hauses stets vollständige Auswahl der verschiedenen Sorten , als :
» um - , » ur ^ uuüer - , > u » 1Ile - , I^or1w1u - I^uu8cn -

unterhalte . Dieselben unterscheidensich von allen ähnlich benannten Fabrikaten durch ihre eigenthümlrcheZu¬

sammensetzung aus den frischen Säften der verschiedenen Südfrüchte , mit den feinsten lrkun» 1os,Lrun,s

und Llsmrlwärrsir -^ rwos . Aufträge nach auswärts führe ich in Körben zu beliebiger Flascheuanzahl — von

12 Flaschen, sortirt aus den verschiedenen Sorten , an — aus . C. BrVeH) .
Grvßherzvglicher Hoflieferant .

R Z .f .966 . d. Mannheim . Beste Qualität m

Holländer und Champagner Mühlsteinen
^ sowie Heidelberger Mahl - und Oel -Mühlsteiue in allen Größen werden billigst geliefert von A

8L LtoVV in ^
lut . I, . 2 . Î o . 11 . lu

Z .s.489 . Frankfurt a . M .

Freiburger Fl. 7 Anlehensloose.
Gewinne : Fr. « 0,0 « « , 60,000 , L« ,« « 0 ,

30,000 i'll'.
Ziehung am iS J uni

Königl. Schwedische 10 Thlr. Loose.
Gewinne : Thlr. 2S,« u« , 2» ,« »«, K8,««« ete vte.

Ziehung am Z Mai .
Für sichere und vortherlhafte Anlagen kleiner Kapitalien und Ersparnisse empfehlen wir

diese Staats-Anlehenslovse zum Tagescours und ertheilen jede zu wünschende Auskunft, sowie
Berloosungspläne gratis .

Bcch LL Herz , Sank- und Wechselgeschäst
_ in Frankfurt a . M . , Paradeplatz Nr. 2 ._

nach allen Kaiserlichen Colonien in den Provinzen
81 » . G» 1I»» ri » » und Dt « » i»«1e «t« 8 « I

(Südbrasilien ) .
Unter Bewilligung des von der Kaiserlich brasilianischenRegierung bewilligten Zuschus¬

ses sind wir zur Annahme von braven Ackerbauer -Familien ermächtigt.
Die Einwanderer haben freie Wahl der Colonie, und durchaus keine Schuldver¬

pflichtung gegen die Regierung . . ^ . .
Mannheim, 1862 . D » I» » 8 «Er 8t « 1l,

Lit. l, 2 Nr. 11 ,
und deren Herren Bezirksagenten.

Z .g .978 . Karlsruhe .4 Aulehen der Stadt
Genf.

Die Unterzeichneten nehmen Subskriptionen auf
dieses Aulehen entgegen zum Cours von 98"/g , inclu¬
sive der Zinsen vom 31 . Dezember 1861 .

Prospekte sind auf deren Bureau zu haben.
Karlsruhe , den 4 . März 1862.

_ G . Müller Sk Conf .
Lehrlingsgesuch .

Z .g .991 . Ein junger Mann aus guter Familie
findet in einem gemischten Warengeschäfte einer
Stadt des Mlttelrheinkreises eine Stelle als Lehrling.
Näheres sagt die Expedition dieses Blattes ._

Z .g .869 . Möhringen , Amts Engen .

Rpothekergehilse -Gefuch .
Es wird behufs der Verwaltung der hie-

^ figen Apotheke des Karl Kohlcr ein lizcn-
zirter Apvthekergehilse gesucht . Derselbe kann sofort
gleich eintreten , sofern er sich über seine Befähigung
genügend ausweisen kann .

Mohringen , Amts Engen , den 2 . März 1862 .

Gesucht werden
rechtschaffene Handwerker , kleine Kanslcute »c . als
Agenten zum Verkauf verschiedener couranter und
leicht abzusetzender Artikel. Adressen erbittet man
franko unter X. V X. Nr . 1 durch die Expedition dieses
Blattes . Z .g .851 .

H2
Kaufgesuch

Ein kupferner oder eiserner Kessel von 100 bis 150
Maß wird zu kaufen gesucht . Von wem ? sagt die
Expedition dieses Blattes .

Z .H.42 . Kar lS - ruh e .

C. Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt

echten Franzbranntwein^
vorzüglichen alten Malaga -Wein rc. rc. ,

sowie den angekommenen :
— IrtsI » « alt » !. « >,»t?, -

— HVer« »« lt » Ul« Vurlnu , Danziger Gold¬
wasser, —

— echt russ. Doppelkümmel (Masch) , —
— <^I. i»rtrv « 8v in 3 Farben , —

— Magenbitter ( alt er Schwede) rc. rc. —

Z . g. 815 . Pforzheim .

GafthausBer
kauf .

Ein dahier an einer der
Hauptstraßen gelegenes Gast¬
haus mit Zugehör, bisher mit

bestem Erfolg betrieben, ist ans freier Hand zu ver¬
kaufen. Nähere Auskunft erlheilt das

Lommisfions - und Auskunfts - Bureau von
Ad . Haberstroh .

Zm .940 . Nr . 548 . Ueberlingen .
Vakantes Stipendium .

Bei der GlariS 'schen Stiftung dahier ist ein Sti¬
pendium von jährlich 100 fl. , beginnend mit dem
23 . April 1862 , an einen Verwandten de« Stifter - ,
welcher sich der Theologie widmet, zu vergeben.

Diejenigen Verwandten , welche sich um dieses Sti¬
pendium bewerben wollen, haben ihre Gesuche , unter
Nachweisung ihrer Verwandtschaftsverhältniffe mit
Beifügung eines Vermögens- , Geburts - und Studien¬
zeugnisses , binnen vier Wochen bei diesseitiger
Stelle einzureichen.

Ueberlingen, dm 1 . März 1862 .
Stiftungsvochand :

J . N. Müller . Steib .
Mayer .

Z .H.40 . K a r l s r ü'
h e .

WeinVerkanf.
Es werden wegen nöthigen

Auszuges in Karlsruhe im In¬
nern Zirkel Nr . 19 verschiedene

Sorten Weine von 30 fl. an und höher in >/, , >/r und
>/ , Ohm täglich abgegeben.

Näheres zu erfragen Langestraße Nr . 135 bei
'

. Daniel Mene, , großh. Hoflieferant .

Z.g . 430. Durbach.
Weinverstei¬

gerung.
Mittwoch den 12 . März , Vormit¬

tags 10 Uhr , werden in der Behausung
des Freiherrn von Neveu in Offenburg
circa 450 Ohmen Wein , bestehend in Weißen
und Rothen Durbacher und Ortenbcrger von
den Jahren 1857, 1859, 1860 und 1861 ,
öffentlich versteigert.

Durbach, den 20. Februar 1862.
Freiherriich von Neveuische Verwaltung .

G o ß n e r.
Z .H.29. Karlsruhe .

Hahrnißversteigerung.
Aus dem Nachlaß des dahier verstorbe¬

nen katholischen Pfarrers Andreas Kiefer von Min -
golsheim werden in dessen Wohnung , Erbprinzenstraße
Nr . 12 s . (Eingang auf der Seite des Ständehauses ) ,
am

Mittwoch den 12 . und Donnerstag
den 13 . März 1862 , jeweils von Mor¬
gen « 9 Uhr und Nachmittag « 2 Uhr an ,

nachbezeichnete Fahrnisse zu Eigenthum versteigert :
Gold und Silber , Mannskleider , Bettung ,

Weißzeug, Schrcinwerk und verschiedener HauS -
rath .

Karlsruhe , den 7 . März 1862.
Großh . bad. Stadtamts -Rcvisorat .

G . Gerhard .
vdt . Anken er .

Z .g .967 . Gengenbach .

Iahrmarktverlegung .
Der dieses Jahr in die Charwoche fallende hiesige

sogenannte Georgi-Jahrmarkt wird andurch mit höhe¬
rer Genehmigung aus

Mittwoch den 9 . und Donnerstag den
10 . April dieses Jahres

verlegt.
Geugeubach, den 4 . März 1862 .

Gemcinderath .
Stein .

vdt . Kaiser .
H .H.5 . Nr . 95 . Friedrichsthal . (Holzver -

stecgerung . ) Aus großh . Hardtwalde , Abtheilun¬
gen Häuserhültenschlag und Dielackcr , werden ver¬
steigert ,

Samstag den 15 . d . M . :
43 Stämme forlenes Bau - und Nutzholz ; '/r Klftr .
buchenes , 2'/» Klftr . forlenes Scheitholz ; 21'/r Klftr .
buchenes, 23 '/ , Klftr . eichenes , 13^ Klftr . forlenes
Prügelholz und 325 Stück buchene Wellen.

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr auf der Grabe -
ner Allee am Lchröck - Stafforter Weg.

Friedrichsthal , den 7 . März 1862 .
Großh . bad. Bezirksforstei.

von Mer hart .
Z .g .987. Nr . 83. Steinbach . ( Holzver¬

steigerung betreffend .) Aus großh. Domänen -
waldungm , Forstbezirks Steinbach , werden

Montag den 17 . März 1862
nachstehende Holzsortimente aus dem Distrikt Iburg
und Steimschen Wald gegen Baarzahluna vor der
Abfuhr oder sichere Bürgschaft öffentlich versteigert:

98 Stück tannene Sägklötze, 23 Stämme tannenes
Bauholz , 2 Stämme Eichen , 1 Stamm Linden ; 20 '/»
Klafter tannenes Scheit-, V» Klafter buchenes Scheit-,
Vr Klafter eichenes , 13 Klafter tannenes Stvckholz,
50 Stück tannene , 13 buchene Wellen.

Die Zusammenkunft findet Morgens 9 Uhr im
Burggärtel bei der Iburg statt.

Sleinbach , den 5 . März 1862.
Großh . bad. Bezirksforstei.

Warnkönig .
Z .H.11 . Oberkirch . ( Diebstahl und Fahn¬

dung .) In verflossener Nacht wurden mittelst Ein¬
steigens und Erbrechens von Schränken bei Goldarbei¬
ter und Löwenwirth Krieger dahier Gold - und Sil -
berwaaren , im beiläufigen Werth von 1800 fl. ,
entwendet. Darunter sind 2 silberne Abendmahl¬
kelche , innen vergoldet, mit ciselirten Füßen , eine
Abcndmahlkanne, galvanoplastisch versilbert, mit De¬
ckel und vergoldeter Schnauze , ein versilberter flacher
Teller, ciselirt, ein kleiner silberner Kelch , 6 silberne
Eßlöffel alter Facon ( schon gebraucht) , ein silberner
Vorleglöffel, 6 silberne Kaffeelöffel (glatt ) , ein Thee-
seihcr von geflochtenem Silberdraht mit schwarzem
hölzernem Stiel , eine Tortenschaufel , verschieden «
Ohrringe , Boutons und PerloqueS , Vorstccknadeln,
Hemdenknöpfchen , Uhrenschlüssel , darunter auch solch«
mit Franken- und Halbfrankenstücken, ungefähr 100
Ringe, worunter mehrere massive , einfache Goldreife
mit Plättchen , Broschen und Medaillons , eine silberne,
vergoldete Armspange , 15 neusilberne Eßlöffel , ein
neusildcrner Vorleglöfsel, 6 neusilbcrrie Kaffeelöffel ,
mehrere silberne kurze und lange Uhrenketten , ein sil¬
bernes vergoldetes Kreuzchm mit Brustbild Sucher'» .

Wir bitten um Fahndung auf das Gestohlene und
Thäter . ^

Oberkirch, deu 7 . März 1862.
Großh . bad . Amtsgericht.

B o h m.

Druck und Verlag der «S . Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage und der Liste der 11 . Ziehung der
3Vaproz. bad. Rentenscheine.)
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